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Philosophie tigen Platz 1m Gesafitwerk des Mei-

StEeTrSs. E. Przywara S. JGrundprobleme der Philoso-
phiıe, Methodologie, Ontologie, AÄAn- Dıe sechs großen Themen der
thropologie. Von j ; R 1 abendländischen Metaphy-
30 (IX un! 233 5.) Tübingen 1034,; sSsiık Von Heinz Hei’imsoeth.
Mobr. 7.50. Zweıte, durchgelesene Auflage. 80
Der ehrwürdige Altmeister des Ssu  s  d- (VII un! 310 5.) Berlin-Steglitz 1934,

deutschen Neu-Kantijan1ısmus bringt als Junker Dünnhaupt., M 8 ——
reife Altersgabe eın Werk, das zunäachst 1022 erschiıen dıe ersie Auflage dieses
nıcht wenig überrascht. Der Philosoph, Werkes und bald ıhren Platz 1in
in dem die Impulse Windelbands ausSs- der anhebenden Diskussj:on über die Be-
drücklich ZUIXH „System“ wurden, will zıehungen der Philosophie der Neuzeıt
1er nicht „Grundlinien eines Systems ZU  H$ klassıschen Scholastık. Heimsoeth
der Philosophie, sondern ausschließlich schlug mit diesem Werk Bresche tür

dessen Probleme‘‘ darlegen, „Fragen‘“ die Sicht, daß die Anfänge der Philo-
stellen, nıcht „Antworten‘ geben (V) sophiıe der Neuzeit ohne die Scholastik
Und der eister eines Neukantianiısmus, nıcht verstehen seien. Er stelilte sich
tür den Existenz un!: Sein un Mensch damıiıt die Seite der Arbeiten Koyres,
ausgelöscht sınd VOT dem Allein und In- der das insbesondere tür Descartes nach-
ıch „reiner Methode‘‘, wıll Methodolo- w1es. Anderseits ber lıegt 1n der Ab-
gie darstellen, daß das Zueinander folge der Themen, un VOT allem in dem
Vo Ontologie un:! Anthropologie als Grundsätzliıchen, die Entwicklung
entscheidender „Ort” erscheint (also Fiıichte, Hegel un! Nietzsche gipfeln zZu

Aug 1ın Aug Heidegger), un! dies lassen, ıne ganz scharfe ebung
unter der besondern Rücksicht des Aufhebung des Gegensatzes Vo „Gott
„ganzen Menschen‘“ als „geschichtlich und Welt“ iın ine Innen-Spannung des
bedingten Wesens‘ t.) Aber dann ist Al (1), darum „Unendlichkeit 1 End-
doch bereits in der Einleitung bezeich- lıchen“ (I1), darum „Deele‘
nend, mit welcher Schärfe ol die Stelle „Außenwelt“ darum „Lebendig-
des „‚Nıchts“ Heideggers das SE g.- eit“ „DeinN““ (IV), darum „Indi-
gesetzt wird. Das hat seine Folgerich- viduum 1n Geschichte‘‘ „Idee un
tigkeit in das I uch hineın. ald Allgemeines‘ (V), darum „Wiılle“ als
erscheıint dıe „Systembildung“ als der das Eıns un! All (VI) Das uch
einzıge und wahrhatit befreiende Weg schließt bezeichnend: „Kın W ollen
der Philosophie (25)9 — und darum INUN-  a< des ollens und der W oilensspannung
det folgerichtig alles 1n die Grundzüge willen, fernab VO  } allem Glück beruhig-
des Systems Rıckerts: „Dualısmus VO ten Anschauens, WOrın dıe höchste Selig-
Wert un! Wirklichkeit und damıiıt eıt un aller Sınn des aseins lıiegen
Gegensatz VO  - eın un: Sollen“ (220). soll‘“ (305). Heimsoeth will hierın den
Gegen alle „Lebens- un: Existenzphilo- Sieg des Christlichen ber das Antıke
sophıe wiıird ın der gewohnten Weiıse sehen, und dies 1mM Sieg des Retorma-
des Neukantianismus dıie Ebene der VO torıschen als Deutsch-Mystischen über
der Eixistenz unabhängıgen „reinen das Kirchlich-Katholische, ber in einem
heorie‘‘ geste (7, 200) Und das Relıi- Sieg, der mit Augustin, Früh-Augusti-
g1öse erscheint, trotz er scheinbar p- n1smus, Scotus, Eckhart un!: Nikolaus
siıtıven Haltung, eben dann doch, in der VOo Kues bereiıts einsetzt. Er sıeht nıcht,
bekannten Weise desselben Neukantia- Ww1ıe damıt das Eigentliche VO  @} Augu-
N1SmMUuUs als iıimmanenter Grenzbegriff stin, Scotus, Eckhart und Nıkolaus VO
der philosophiıschen Problematik, also Kues 1n eın Gegenteil umgewendet ist
hıer als Grenzbegriff der „Jenseitigen die warumlose Freiheit des unbegreif-
Einheit VOo  3 Wirklichkeit und Wert“ liıchen Gottes, der die restlose blinde
139 Man dart miıthın VOo dem uch Übergabe vonseıten des Menschen ent-
nıiıcht ine iımmanente Auseinandersetzung spricht, umgewendet 1n eine inner-
miıt der geistigen Gegenwart erwarten. weltliche Irrationalıtät VOoO „Leben“ un!
Es ist vielmehr die VO  } Rickert selber „Wille‘* Die Spannweite zwischen Gott
geschriebene Einleitung 1in seine eigene un:! Geschöp(f, die dur die Heiligkeit

der apbetenden Diıstanz wirklich frucht-Philosophie. Und hat S1e ıhren wiıich-



rech 01

bare Spann ist, ist EINZEZWUN- Revolution und die Revolution
Rechtsquelle darzustellen Dabei werdengCcnh in das Geschöpdiche allein un:! wird

darum S D stoff alles Lebendige auch alle Fragen, die siıch der Re-
einsprengend das Es Ordnung volution tfür den Staat den KRıchter, die
158 der Ordnung willen (wiıe bei Fichte) YTräger und die pfer der Umwälzung
oder versprengend wiıildtoben- ergeben, wenıgstens urz behandelt
den Kosmos (wie be1 Nietzsche) die geschichtlıchen Deutungen

zutrefien, bleibe dahingestellt; denPrzywara S
rechtlıcke ann auf weıte

Klages Kritik des Geistes., Von Strecken zustiıimmen Gut wırd diıe Not-
Julius eußBßen. udıen u Bıbho- wendigkeit e1iNeTr rationalen Begründung
graphien Gegenwartsphilosophie, des Rechts un! dessen Verwurze-
hrsg. VO Dr. Werner Schingnitz, lung 1 der Sittliıchkeit dargetan Be1
Fünttes (XIV Ü, 169 uü, S.) den Ausführungen über das Naturrecht
Leipzig 1934,;, Hırzel. M 4.80 fehlt S} aber Unterscheidung
Es ist sicher sehr wertvoll o Deu- des Naturrechts 11 Sinne Rousseaus von

Ben nternımm:' tast mathematıisch dem der Scholastik Jedentalls treffen
schematisch das Grundmotiv Klages die Einwände des Verfassers nıcht das
bannen. Die Schemata, die kühn VT1 - letztere 1 U  ®n  N  p} Zeitschrift 126 [1933/34]
SUC sınd recht dankenswert nso 10) Im Abschnitt über die rechtsschöp-
hat die Schrift den gewohnten Vorteıil ferische Krait der Revolution WäaIl die
der Schingnitz Sammlung, vollstän- Rücksıcht auf das „Donum COmMmm

entschiedener hervorzuheben 9i  Q &*  Ddıge Bıblıographie ZU bieten, diesmal
nıcht &s  ber lages un:! die Schriften Zeıitschrift i [1919] 157—160), und das
über ihn, sondern überhaupt über die Widerstandsrecht müßte als

„ultıma ratıo unerträglichen„biozentrische Literatur der Gegenwart‘
Aber erschreckend werden doch gerade Mißbrauch der staatlıchen Gewalt och
hıer die Schwächen dieser Sammlung schärier umschrieben werden.
offenbar nıcht —  ır das bermaß vVo jewohl die Darlegungen nirgends
Schematisierung, 1n das die Ordnungs- den wissenschafiftlıchen Charakter '
lehre Drieschs ıch vergröbert, sondern leugnen, ErTegecCnN un verdienen doch

durch ıhre besonnene Stellungnahme undVO  H+ allem die Art, utor dadurch
darzustellen, ıhn Vo VOTN- Urc den Ausblick auf die Zeitereignisse
herein und durchgehend System des erhöhte Auimerksamkeıt

IVL Prıbaılla SHerausgebers mi158t So ist das praktiısch
durchgeführte "Lhema nNn1CcC eigentlich
Klages, sondern vergleichende Stu- Dıe Weltanschauung der ın d1-

schen enker Mystik und Eithiık.die über Klages und Schingnitz.
Przywara Von Albert Schweliltzer. c  Q  Ö  o (XIL1

AL S.) ünchen 1935, eck. Kart.
Das Recht der Revolutij:on. Von M 2.80

Dr. Erwın Albrecht 80 (XII Ü, Über dıie ındische enwelt gibt138 5.) Berlin 1934, Carl Heymann Ccs zahlreiche gute Bücher, die das deut-
sche Publikum zuverlässig unterrichten

Die sehr wertvolle Schritft bietet Nıirgendwo mehr als Deutschland wiıird
deres un! mehr, als US ihrem "Lıtel diese Welt InN1t Verständnis un Sym-
vermuten könnte Ihr Inhalt ıst nıcht pathıe VO  3 Fachleuten studiert un dar-
polıtischer, sondern rechtsphilosophi- gestellt Das Gebiet der Indologie hat
scher Art Unter sorgfältigster Berück- sich allerdings dabeı1 derart erweıtert und

vertieit daß nıcht bloß der eintfache aıesichtigung der reichen deutschen ıte-
ratur die ausländısche wird IT sehr Führer Draucht der ıhm dıe trem-
vereinzelt herangezogen g1bt - den Begriffe, ”Theorijen un Systeme er-

nächst Cc1inNn klares ıld der Auffassungen äutert Wenn dieser Führer Nn Geist
VO ec in den verschiedenen rechts- WI1e Albert Schweitzer 15%, kannn sıch
phiılosophıschen Richtungen un! unter- 4! freuen Er ist War eın Indologe
sucht dann das Verhältnis VOo  $ Recht und VOo  } ach aber Werke über Relıi:-
Sıttlıchkeit Vo Recht un Gewalt, gionsphilosophie Religionsgeschichte,

zweıtfen Teil eingehend das Recht C über Kultur und Ethik ZEISCH den g_
Stimmen der Zeit 129


